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Papis in Elternzeit: Öfter dabei,
aber schnellerwiederweg
FAMILIE: Schon jeder dritte Vater nimmtmehr als den Pflichturlaub –WelcheMaßnahmen es für eine echteGleichstellung bräuchte

BOZEN (hil). Immer mehr Vä-
ter in Südtirol entscheiden
sich bewusst für eine Auszeit
mit dem Nachwuchs. Doch
während die Präsenz der Pa-
pis zunimmt, klafft bei der
Dauer der Elternzeit noch ei-
ne gewaltige Lücke zu den
Müttern. Pünktlich zum mor-
gigen Vatertag liefert das Ar-
beitsförderungsinstitut Afi
Zahlen zu einer Entwicklung,
die zwar Fahrt aufnimmt, aber
noch lange nicht am Ziel ist.

Im Jahr 2024 verbrachten exakt
4.703 Väter in Südtirol und dem
Trentino die gesetzlich vorge-
schriebenen zehn Tage nach der
Geburt bei ihrer Familie. Dass
diese Zahl leicht unter den Vor-
jahren liegt, ist nach Afi-Anga-
ben primär dem allgemeinen
Geburtenrückgang geschuldet.

Von 24 auf 38 Prozent

Wesentlich aussagekräftiger
als der obligatorische Vater-
schaftsurlaub ist die fakultative
Elternzeit der Väter – also der zu-
sätzlichen, freiwilligen Auszeit,
die über die ersten 10 Tage hin-
ausgeht. Zwischen 2021 und
2024 stieg der Männeranteil un-
ter den Beziehern dieser freiwil-
ligen Betreuungsmonate von
knapp 24 Prozent auf über 38
Prozent. Allerdings bleiben die
„Papi-Zeiten“ überschaubar.
Während Frauen durchschnitt-
lich 72 Tage Elternzeit in An-
spruch nehmen, kommen Män-
ner im Schnitt auf nur rund 28
Tage.

Der Hauptgrund für den An-
stieg dürfte laut Afi der wesent-
lich attraktivere Lohnausgleich
sein.Mit den italienischenHaus-
haltsgesetzen 2023 und 2024
wurde die Lohnfortzahlung für
einen Teil der fakultativen El-
ternzeit von den üblichen 30 auf
80 Prozent des Gehalts angeho-
ben (für den ersten Monat ab
2023 und seit 2024 teilweise
auch für den zweiten Monat, so-
fern diese innerhalb der ersten
sechs Lebensjahre des Kindes
genutztwerden).Mit 2025wurde
der 80-Prozent-Ausgleich dann
auf drei Monate erhöht. Dieser
höhere Einkommensersatz
macht es für viele Familien – und

insbesondere für Väter – finanzi-
ell erst möglich, sich für die Zeit
mit dem Nachwuchs zu ent-
scheiden.

Auch beim Landesfamilien-
geld+, einer zusätzlichen Unter-
stützung des Landes für Väter in
der Privatwirtschaft, steigt die
Nachfrage. 2025 nutzten 102 Pa-
pis diese Möglichkeit, im Jahr
zuvorwaren es 76 gewesen. In 65
Fällen wurden 800 Euro ausbe-
zahlt, in 37 Fällen 1.200 Euro.
Gemessen an rund 4.500 Neuge-
borenen pro Jahr in Südtirol
bleibt die Inanspruchnahme al-
lerdings weiterhin vergleichs-
weise gering.

Andere Ländermachen es
vor

Was abermachen andere Län-
der besser in Sachen Elternzeit?
„Europäische Erfolgsmodelle
zeigen uns klar, worauf es an-
kommt“, erklärt Afi-Direktor Ste-
fan Perini. Als Beispiele nennt
das Institut vor allem die nordi-

schen Ländermit ihren „Use it or
lose it“-Regelungen, bei denen
exklusive Kontingente für Väter
bei Nichtnutzung verfallen.

Auch Spanien gilt inzwischen
als Vorbild: Dort haben Väter
Anspruch auf 19 Wochen – also
gut vierMonate – Auszeit bei vol-
ler Lohnfortzahlung. 2025 bean-
tragten dort laut Afi sogar mehr
Männer als Frauendiese Zeit. In-
teressantes Detail: In Spanien
wurde auch die Sprache ange-
passt. Statt zwischen Mutter-
und Vaterschaftsurlaub zu un-
terscheiden, gibt es nur noch ei-
nen neutralen Begriff für die
„Betreuung des Kindes“. Dieser
Schritt unterstreicht, dass Erzie-
hung keine reine Frauenrolle
mehr ist, sondern als gleichwer-
tige Aufgabe beider Elternteile
verstanden wird.

Die wichtigsten Hebel

„Daran sieht man, dass in kür-
zester Zeit sehr viel Veränderung
möglich ist“, so Perini zu den

„Dolomiten“. Für den Afi-Chef
gibt es vier entscheidende
„Booster“ für die Elternzeit der
Papis: „Erstens exklusive Väter-
Monate, zweitens ein hoher
Lohnausgleich zwischen 80 und
100 Prozent, um Einkommens-
verluste abzufedern, drittens Bo-
nus-Wochen für Eltern, die sich
die Betreuung teilen, und vier-
tens maximale Flexibilität bei
der Inanspruchnahme.“ Ergänzt
werden müsse dies um einen
Kulturwandel in den Unterneh-
men.

„PositiveWirkung auf die
Gesellschaft“

„Wenn Väter von Anfang an
Zeit für ihre Kinder haben, stärkt
das nicht nur die Familien, son-
dern wirkt sich auch positiv auf
unsere Arbeitswelt und unsere
Gesellschaft insgesamt aus. Eine
frühe und aktive Rolle von Vä-
tern fördert eine partnerschaftli-
che Aufteilung von Verantwor-
tung und ist ein wichtiger Schritt

hin zu mehr Gleichstellung“, so
Familienlandesrätin Rosmarie
Pamer. Gleichstellung gelinge
dort, wo Fürsorgearbeit nicht als
Aufgabe einzelner gesehen wer-
de, sondern als gemeinsame
Verantwortung von Eltern, Ar-
beitswelt und Gesellschaft.
„Noch nutzen viele Väter die be-
stehenden Möglichkeiten je-
doch zu wenig. Deshalb ist es
mir ein besonderes Anliegen,
darauf aufmerksam zu machen
und Väter zu ermutigen, diese
Zeit bewusst zu nutzen“, sagt Pa-
mer.

„Aktuelle Studien belegen:
Mütter würden gerne mehr ar-
beiten, Väter hingegenmehr Zeit
mit ihren Kindern verbringen.
Beide Seiten würden also von ei-
ner Entwicklung in dieser Rich-
tung profitieren – mit dem Er-
gebnis einer gerechteren und so-
lidarischeren Gesellschaft“, un-
terstreicht Christa Ladurner, So-
ziologin beim Forum Prävention
und Sprecherin der Allianz für
Familie. © Alle Rechte vorbehalten

Die Entscheidung für die Elternzeit ist für viele Väter mittlerweile selbstverständlich. shutterstock
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